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Sett hern grauen Altertum I)aben öie Sjeer»

führet oor jeher Scßladjt ein 91eferoeßeer beifeite
gejtellt, has fie nur im galle her îlot oher in
her leßten iperiobe hes Kampfes einfetten. Sdjon
Cannibal ßat hiefen tattifdjen ©runbfaß getannt,
unh mäßrenb hes SBelttrieges 1914—18 tarn es

immer roieber barauf an, roer hie größeren 9te=

feroen in hie SBaagfcßale roerfen tonnte, geher oon
uns tennt aus her Scßule hie fdjrueigerifcije ©in»

teilung hes §eeres in 93orßut, ©eroaltßaufen unh
9!ad)ßut, hie in hen 93urgunbertriegen 3. 93. hen

©egnent fo furcßtbar rourhe.
©att3 gleidjartig roirten im heutigen 9Birt»

fd)aftstampfe hie Stapitalreferoenberinbuftriellen
unh §anhelsgefellfd)aften. gn guten 3eiten roer=
hen ©ether beifeite geftellt, hamit fie in Reiten
her Strifis oerfügbar fitth unh eingefeßt roerhen
fönnen. ©s ift hasfelbe, roas fdjon gofepl) in
Itîgppten mad)te, als er mäßrenb her fieben fetten
3aßre has ©etreihe auffpeidjern ließ.

3m ßeutigen fd)roeren Dafeinstampfe bebür»

fen audj mir, jeher non uns, her iReferoen, unh

3roar finh es 9?eferoen an Spanntraft unh ©efuitb»
ßeit, hie uns not tun. 3Ber teine fobßen 9teferoen
befißt, her ßat aucß nicßts ein3ufeßen, menn ein»

mal ungemößnlicße 9Inforherungen an ißn ßeran»

treten, unh folcße ungeroößnlidje 93eanfprucßung
tommt im fieben jehes 9ftenfd)en oor. Öberfteßt
man heu ÎCnprall gut, fo ftärtt es has Selbftoer»
trauen unh hamit hie ©rfolgsausficßtert. 9Jien»

fcßen oßne 9?eferoen finh ÜRenfdjen mitf<ßroad)en
9teroen.

IDiefe Straftreferoen finh nirgenhs anhers 31t

finhen als in her täglidjen 9taßrung. Sie muß
fo befdjaffen fein, haß fie nicßt nur hen täglicßen
Straftbebarf hedt, fonhern harüber ßinaus einen

©nergieoorrat fcßafft. £>ie iüienge her 9taßrung
tut es nid)t, her 93ieleffcr niißt feine 9taßrung nur
fdRecßter aus unh oerbraud)t nteßr Straft für hie

93erhauung. 9luf hie Oualität tontmt es an unh

barum fagen mir immer roieber: 9teßmt Ooomal»
tine als griißftitds» unh 3roifd)enmaßl3eit. Sie ift
hie richtige ©rgän3ungsnaßrung für hie enorme
9Ibnüßung her Störpertraft burcß unfer ßeutiges
fieben. Sie ift befonbers ange3eigt bei ftart
macßfenben Stinbern, bei iiberlafteten 93erufs»

leuten, fie ftärtt hie angeftrengte Sfausfrau,
hie Stranten unh Sd)mäd)lid)en mie hen ©reis.
Überall, roo hie geroößnlicße 9<taßrung nicßt aus»

reid)t, mirtt Ooomaltine als Straft» unh ©nergie»

fpenher. Sie ßilft aud) im ßarten Oafeinstampf
erßaltenh unh oermeßrenb auf hes Störpers Straft»

referoen.
93eacßten Sie hie nebenfteßenhe Utbbilhung:

Der längfte Stab beheutet hen 9täßrmeri oon 100

©ramm 93oltmilcß mit 10 ©ramm Ooomaltine,
bann folgen mit immer geringeren ÏBerten bloße

Sollmilcß, $aferfd)leim (mit 93utter), 9Rilcßtaffee

(oßne 3uder), 93ouillon mit ©i unh 93ouillon.

Dr. 21. SBartber 21.=©., 23ern.
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Reserven.
Seit dem grauen Altertum haben die Heer-

führer vor jeder Schlacht ein Neserveheer beiseite
gestellt, das sie nur im Falle der Not oder in
der letzten Periode des Kampfes einsetzten. Schon
Hannibal hat diesen taktischen Grundsatz gekannt,
und während des Weltkrieges 1914—18 kam es

immer wieder darauf an, wer die größeren Re-
seroen in die Waagschale werfen konnte. Jeder von
uns kennt aus der Schule die schweizerische Ein-
teilung des Heeres in Vorhut, Gewalthaufen und
Nachhut, die in den Burgunderkriegen z. B. den
Gegnern so furchtbar wurde.

Ganz gleichartig wirken im heutigen Wirt-
schaftskampfe die Kapitalreserven der industriellen
und Handelsgesellschaften. In guten Zeiten wer-
den Gelder beiseite gestellt, damit sie in Zeiten
der Krisis verfügbar sind und eingesetzt werden
können. Es ist dasselbe, was schon Joseph in
Ägypten machte, als er während der sieben fetten
Jahre das Getreide aufspeichern ließ.

Im heutigen schweren Daseinskampfe bedür-
fen auch wir, jeder von uns, der Reserven, und

zwar sind es Reserven an Spannkraft und Gesund-
heit, die uns not tun. Wer keine solchen Reserven
besitzt, der hat auch nichts einzusetzen, wenn ein-
mal ungewöhnliche Anforderungen an ihn heran-
treten, und solche ungewöhnliche Beanspruchung
kommt im Leben jedes Menschen vor. Abersteht
man den Anprall gut, so stärkt es das Selbstver-
trauen und damit die Erfolgsaussichten. Men-
schen ohne Reserven sind Menschen mit schwachen

Nerven.
Diese Kraftreserven sind nirgends anders zu

finden als in der täglichen Nahrung. Sie muß
so beschaffen sein, daß sie nicht nur den täglichen
Kraftbedarf deckt, sondern darüber hinaus einen

Energievorrat schafft. Die Menge der Nahrung
tut es nicht, der Vielesser nützt seine Nahrung nur
schlechter aus und verbraucht mehr Kraft für die

Verdauung. Auf die Qualität kommt es an und

darum sagen wir immer wieder: Nehmt Ovomal-
tine als Frühstücks- und Zwischenmahlzeit. Sie ist

die richtige Ergänzungsnahrung für die enorme
Abnützung der Körperkraft durch unser heutiges
Leben. Sie ist besonders angezeigt bei stark

wachsenden Kindern, bei überlasteten Berufs-
leuten, sie stärkt die angestrengte Hausfrau,
die Kranken und Schwächlichen wie den Greis.
Aberall, wo die gewöhnliche Nahrung nicht aus-

reicht, wirkt Ovomaltine als Kraft- und Energie-
spender. Sie hilft auch im harten Daseinskampf
erhaltend und vermehrend auf des Körpers Kraft-
reserven.

Beachten Sie die nebenstehende Abbildung:
Der längste Stab bedeutet den Nährwert von 109

Gramm Vollmilch mit 10 Gramm Ovomaltine,
dann folgen mit immer geringeren Werten bloße

Vollmilch, Haferschleim (mit Butter), Milchkaffee
söhne Zucker), Bouillon mit Ei und Bouillon.

Du. A. Wander A.-G., Bern.
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